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Vorwort 7

Vorwort

Das Thema der Freude bewegt miĖ  sĖ on lange. Mein 
MoĴ o zur Priesterweihe vor nunmehr seĖ zig Jahren lau-
tete: »Wir sind niĖ t Herren eures Glaubens, sondern Diener 
eurer Freude« (2 Kor 1,24). Da heute in der Welt und oĞ  auĖ  
in der KirĖ e so wenig Freude zu spüren ist, habe iĖ  miĖ  
noĖ mals an dieses Thema gemaĖ t. Dabei ist mir neu auf-
gegangen, dass Freude seit jeher eine UrsehnsuĖ t des Men-
sĖ en ist. Alle MensĖ en wollen glüė liĖ  sein. Denn der 
MensĖ  ist für die Freude gesĖ aff en. Eben deshalb sind 
Freud- und Trostlosigkeit, Trauer und Überdruss ein ur-
mensĖ liĖ es Problem. 

Das Evangelium ist BotsĖ aĞ  der Freude und das niĖ t 
nur von der himmlisĖ en Freude. Die mit der Hoff nung ver-
sĖ wisterte Freude ist Ausdruė  der Ė ristliĖ en Freiheit; sie 
ist die Ė ristliĖ e Form der Weltbewältigung wie des reĖ ten 
Umgangs mit den Problemen in der KirĖ e. Sie ist das Krite-
rium, ob wir theologisĖ  reĖ t von GoĴ  und reĖ t vom Men-
sĖ en reden. Darum geht es in diesem BuĖ  niĖ t um die 
Freude am Christentum oder an der KirĖ e; es geht um die 
Freude im Ė ristliĖ en Glauben an das Evangelium und um 
eine grundlegende Besinnung auf den Ė ristliĖ en Glauben 
in der Welt von heute. Mehr denn je brauĖ en wir heute das 
Evangelium als BotsĖ aĞ  der Freude. 

Mit der Besinnung auf die Freude als UrsehnsuĖ t des 
MensĖ en und GrundbotsĖ aĞ  des Evangeliums soll ein Ge-
genakzent gesetzt werden zu großen Teilen der Philosophie 
und weiten Teilen der Theologie, die naĖ  der Krise des alten 

10520_inhalt.indd   710520_inhalt.indd   7 18.01.18   11:4418.01.18   11:44



8 Vorwort  

Europa im Ersten Weltkrieg und in den darauff olgenden 
Verwerfungen und Katastrophen des letzten Jahrhunderts 
vor allem das SĖ eitern und die Paradoxie des MensĖ en 
wie die Angst als Grundbefi ndliĖ keit des MensĖ en her-
ausgestellt und dabei die LeuĖ tspur der Hoff nung und der 
Freude in der GesĖ iĖ te übersehen haben. 

Die vorliegende Veröff entliĖ ung bewegt siĖ  auf der Li-
nie der prophetisĖ en Rede von Papst Johannes XXIII.  bei 
der Eröff nung des Zweiten VatikanisĖ en Konzils Gaudet 
mater Ecclesia sowie der Pastoralkonstitution Gaudium et spes. 
Die Rezeption des Konzils ist keineswegs abgesĖ lossen, 
sondern steht uns in weiten Teilen noĖ  bevor. Das Thema 
Freude gehört zu den Desideraten der Konzilsrezeption. 

Die Freude kann man niemand beweisen, aber sie kann 
ansteė en. Darum habe iĖ  mehrfaĖ  auf das meist ökume-
nisĖ  gemeinsame Liedgut hingewiesen, das eindruė svoll 
von der Ė ristliĖ en Freude Zeugnis gibt. Die Verweise auf 
Lieder, welĖ e in jeder Gemeinde freudig gesungen werden, 
sind kein aufgesetzter Zierrat, sondern ein meist vergessener 
locus theologicus, der angesiĖ ts der Situation in der KirĖ e 
wie in der Welt zum Neu- und Weiterdenken Mut maĖ t. 

Da iĖ  bei der Ausarbeitung im WesentliĖ en auf meine 
private Bibliothek angewiesen war und auĖ  keine wissen-
sĖ aĞ liĖ en Mitarbeiter zur Verfügung habe, konnten die 
inhaltliĖ e Ausarbeitung und vor allem die Literaturhin-
weise niĖ t vollständig sein. So ist das BuĖ  eine Einladung 
zum BessermaĖ en an jüngere Theologen und Theologin-
nen. IĖ  hoff e, dass sie dabei Freude haben. 

Zu danken habe iĖ  Dr. UlriĖ  Sander für die vorbildliĖ e 
saĖ kundige Lektoratsarbeit und die gute Betreuung durĖ  
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Vorwort 9

den Patmos-Verlag sowie für hilfreiĖ e Hinweise, welĖ e iĖ  
von den Mitarbeitern des Instituts in Vallendar erhalten 
habe. Zu danken habe iĖ  vielen, die miĖ  auf einem langen 
theologisĖ en Weg begleitet haben. Meine theologisĖ en 
Wurzeln liegen in der KatholisĖ en Tübinger SĖ ule. Darum 
widme iĖ  das BuĖ  meiner Alma Mater Tubingensis.

Rom, im Advent 2017 
Kardinal Walter Kasper
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Vom MönĖ lein, das es in seiner Zelle niĖ t mehr aushält 11

I 
Es ist zum Davonlaufen

Vom Mönchlein, das es in seiner Zelle nicht mehr aushält

Der MönĖ  Evagrius Ponticus  aus dem 4. Jahrhundert und 
der einfl ussreiĖ e Wüsten- und MönĖ svater Johannes Cas-
sian  († 435) sĖ ildern eine GesĖ iĖ te, die auf den ersten 
Bliė  humorvoll, in WirkliĖ keit sehr ernst ist. Sie beriĖ ten 
von einem MönĖ , der es in seiner Zelle niĖ t mehr aushält.1 
Die Zelle wird ihm zu eng und die brütende orientalisĖ e 
MiĴ agshitze unerträgliĖ . Langeweile, Überdruss und Wi-
derwille gegen das geistliĖ e Leben eines MönĖ s überkom-
men ihn. All die Frömmigkeit sĖ eint ihm niĖ ts zu bringen; 
er sieht darin keinen FortsĖ riĴ  und keinen geistliĖ en Ge-
winn mehr. Dann sĖ aut er zum Fenster heraus, ob niĖ t 
ein Mitbruder kommt, um ihn zu besuĖ en. Aber auĖ  da tut 
siĖ  niĖ ts. So wird er seiner Einsamkeit überdrüssig und 
sĖ impĞ  über die anderen. Es ist einfaĖ  zum Davonlaufen. 
Und tatsäĖ liĖ , er läuĞ  davon. Er will aus der Enge seiner 
Zelle heraus, hinaus ins, wie er meint, wirkliĖ e Leben.

Der gelehrte und berühmte Theologe Origenes  spraĖ  
vom MiĴ agsdämon der brütenden orientalisĖ en MiĴ ags-
hitze.2 Er war freiliĖ  klug genug, um zu erkennen, dass man 
diesem MiĴ agsdämon niĖ t einfaĖ  davonlaufen kann. Er 
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12 I Es ist zum Davonlaufen 

verfolgt den MönĖ  weiter. Lauheit, Unzufriedenheit, Lust-
losigkeit, Traurigkeit und immer wieder Überdruss beglei-
ten ihn auĖ  in ZukunĞ . Denn der Überdruss am mönĖ i-
sĖ en Leben kann siĖ  sehr sĖ nell zum Überdruss am Leben 
in der Welt und an den weltliĖ en Freuden werden. 

Diese GesĖ iĖ te vom MönĖ lein, der davonläuĞ , weil er 
es in seiner Zelle niĖ t mehr aushält, haĴ e ein langes NaĖ -
leben. Sie wurde grundlegend niĖ t nur in der geistliĖ en 
Literatur; sie lebt auĖ  in der weltliĖ en Literatur und in der 
PsyĖ ologie bis heute munter weiter.3 In der geistliĖ en Lite-
ratur gelten Lustlosigkeit und Trägheit, ja Widerwille und 
Überdruss am geistliĖ en Leben als die sĖ limmste Versu-
Ė ung und als die Grundsünde überhaupt.4 Im weiteren 
Sinn versteht man darunter Traurigkeit und Überdruss am 
Leben, geistige Trägheit, Antriebs- und SĖ wunglosigkeit. 
LetztendliĖ  ist sie das Nein zu der Auff orderung der Psal-
men: »Dienet dem Herrn mit Freude« (Ps 100,99 ).

Eine kurze Begriffserklärung vorweg

Bevor wir uns den konkreten Phänomenen zuwenden, ist 
eine Begriff sklärung vonnöten. GewöhnliĖ  wird das be-
sĖ riebene Phänomen des naĖ lassenden Eifers und des 
Überdruss als acedia bezeiĖ net.5 Acedia ist ein spätlateini-
sĖ es Wort, das dem grieĖ isĖ en Wort akedeia naĖ gebildet 
wurde, das wiederum von dem Adjektiv a-kêdos abgeleitet 
ist. DemnaĖ  heißt acedia Sorglosigkeit, GleiĖ gültigkeit, 
Trägheit. Der MönĖ svater Cassian defi niert acedia als 
taedium sive anxietatem cordis, das heißt als Widerwillen 
oder auĖ  Enge und ÄngstliĖ keit des Herzens. 6 Ihr stellte 
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Acedia – ein Problem der gegenwärtigen KirĖ e 13

Thomas von Aquin, ähnliĖ  wie sĖ on Paulus, die Freude als 
dilatatio cordis, als Weitwerden des Herzens, entgegen.7 

Da es siĖ  bei der acedia um ein reĖ t komplexes Phäno-
men handelt, lohnt es siĖ , ähnliĖ e und verwandte Begriff e 
zu nennen: Traurigkeit, Überdruss, Faulheit, Müdigkeit, 
ErsĖ öpfung, Apathie, Trägheit und Taubheit des Geistes, 
Lustlosigkeit und Indiff erenz gegenüber geistliĖ en Dingen, 
geistliĖ e Lauheit und geistliĖ er Stumpfsinn. Verwandt 
sind: NiedergesĖ lagenheit, MelanĖ olie, SĖ wermut, Welt-
sĖ merz. Als verwandte Phänomene gelten: Abulie (Willens-
sĖ wäĖ e), Willenlosigkeit, Antriebslosigkeit, Mutlosigkeit 
und Anomie (Gesetzlosigkeit, Mangel an gesellsĖ aĞ liĖ  
moralisĖ er Normierung, ZusammenbruĖ  sozialer Bindun-
gen), die bis zum Selbstmord führen kann (E. Durkheim ), 
letztliĖ  Verlust der Freude am Leben, insbesondere am 
geistliĖ en Leben, das Auseinanderklaff en der sozialen Wert -
vorstellungen und der eigenen Glüė serwartung, letztliĖ  
eine tiefe Identitätskrise.

Acedia – ein Problem der gegenwärtigen Kirche

Die GesĖ iĖ te von dem MönĖ , der davonläuĞ , wiederholt 
siĖ  hundert und tausend Mal, wenn Ordensleute und Pries-
ter naĖ  einer Zeit geistliĖ er Lauheit und VerweltliĖ ung 
aus Überdruss ihr mönĖ isĖ es Leben oder ihren priesterli-
Ė en Dienst aufgeben. DoĖ  niĖ t nur Priester und Ordens-
leute stehen in dieser VersuĖ ung und Gefahr; auĖ  viele 
WeltĖ risten, die über ärgerliĖ e Vorgänge oder über man-
Ė es Versagen in der KirĖ e erbost sind, von der KirĖ e 
genug haben, die keinen reĖ ten Sinn mehr sehen in ihrem 
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14 I Es ist zum Davonlaufen 

religiösen Leben und Tun, eine religiöse Leere empfi nden 
und deshalb ihr Leben in der KirĖ e und mit der KirĖ e im-
mer mehr und sĖ ließliĖ  ganz aufgeben und siĖ  sĖ ließliĖ  
zum KirĖ enaustriĴ  entsĖ eiden. Es wäre falsĖ , acedia nur 
bei denen zu suĖ en, welĖ e das Leben als Christen, Priester 
oder Ordensleute aufgeben. Acedia fi ndet siĖ  auĖ  bei 
solĖ en, die bleiben, aber in die innere Emigration gehen, 
entweder weil sie mit reformerisĖ en Entwiė lungen unzu-
frieden sind, oder umgekehrt, weil die KirĖ e ihren weiter-
gehenden Reformerwartungen niĖ t entspriĖ t. OĞ  ziehen 
sie siĖ  in linke oder reĖ te Gruppierungen zurüė  oder tun 
»Dienst naĖ  VorsĖ riĞ « und suĖ en siĖ  in der KirĖ e be-
quem weltliĖ  einzuriĖ ten. Acedia hat viele GesiĖ ter.

Wir würden uns freiliĖ  die SaĖ e zu leiĖ t maĖ en, woll-
ten wir nur mit dem Finger auf Einzelne zeigen und uns das 
Problem so vom Halse sĖ aff en. Alfred Delp , einer der Mär-
tyrer des 20. Jahrhunderts, hat kurz vor seinem Tod mit ge-
fesselten Händen eine Meditation zur Pfi ngstsequenz Veni, 
sancte Spiritus gesĖ rieben, in der er in ernüĖ ternder Weise 
ErmüdungsersĖ einungen der KirĖ e selbst anspriĖ t. Kon-
kret spriĖ t er vom bürgerliĖ en Lebensstil und von der bü-
rokratisĖ en Gestalt der KirĖ e der Gegenwart.8 

Delp  anerkennt die eigene Größe, welĖ er dieser Lebens-
stil einmal haĴ e. DoĖ  er sieht seine Gefährdung darin, dass 
er die materiellen Güter, die der FreiheitsermögliĖ ung und 
ExistenzsiĖ erung dienen sollen, benützt, um siĖ  an sie zu 
verlieren, staĴ  sie zur Erfüllung seines AuĞ rags zu gebrau-
Ė en. »Das war dann die Erstarrung und der Kältetod: Der 
Bürgersinn für die größere Verantwortung starb, und übrig 
blieb der bürgerliĖ e Hunger und Durst naĖ  Wohlfahrt, 
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NiĖ t nur ein kirĖ liĖ es Problem 15

Pfl ege, Ruhe, BequemliĖ keit, gesiĖ ertem Besitz … Dieser 
bürgerliĖ e MensĖ entyp ist für das Christentum gefährli-
Ė er als der MensĖ  der off enen Revolte gegen GoĴ , weil vor 
ihm selbst der Geist GoĴ es, man möĖ te sagen, ratlos steht 
und keinen Eingang fi ndet, weil alles mit bürgerliĖ en Si-
Ė erheiten und VersiĖ erungen verstellt ist.

Den Ungeist des bürgerliĖ en SiĖ erheitsstrebens, der 
den lebendigen Geist GoĴ es niederhält, fi ndet Delp  auĖ  in 
der KirĖ e: »Die bürokratisĖ e KirĖ e ist großenteils das 
Werk des bürgerliĖ en MensĖ en innerhalb der KirĖ e. Die 
KirĖ e hat ihren eigenen Beitrag geleistet zur Entstehung 
und zur Entartung des bürgerliĖ en MensĖ en. Und der 
bürgerliĖ e MensĖ  hat es niĖ t versäumt, siĖ  in der KirĖ e 
breitzumaĖ en und die Ideale der mensĖ liĖ en SĖ wäĖ e, 
Besitz, MaĖ t, gepfl egtes Dasein, gesiĖ erte Lebensweise, 
innerhalb des kirĖ liĖ en Raums anzusiedeln.« Acedia, Er-
sĖ öpfung und Ermüdung der LeidensĖ aĞ  für GoĴ  und 
staĴ  LebensfrisĖ e und sĖ öpferisĖ er Substanz SĖ wung-
losigkeit und Dürre des Lebens in der KirĖ e sind die Folge.

Nicht nur ein kirchliches Problem

Die GesĖ iĖ te des MönĖ s, der es in seiner Zelle niĖ t mehr 
aushält und aus Überdruss seine Zelle verlässt, ist niĖ t nur 
ein MönĖ s- oder KirĖ enproblem. Es fi ndet siĖ  auĖ  bei 
Eheleuten, die siĖ  auseinandergelebt haben und siĖ  niĖ ts 
mehr zu sagen haben. Sie ärgern siĖ  mehr übereinander, als 
sie siĖ  miteinander freuen. EheliĖ e Untreue ist dann oĞ  
mehr Folge als UrsaĖ e dieser Entfremdung. Die Gründe lie-
gen meist tiefer: Die Glüė serwartungen des Anfangs sind 
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16 I Es ist zum Davonlaufen 

niĖ t aufgegangen, das Zusammenleben hat siĖ  sĖ wieri-
ger als erwartet erwiesen und ist innerliĖ  leer geworden. Es 
kann auĖ  sein, dass die Verbindung von Anfang an durĖ  
überzogene Erwartungen bestimmt war und niĖ t auf wah-
rer FreundsĖ aĞ , auf gleiĖ en Werten und Interessen be-
ruhte. Am Ende hat man siĖ  dann niĖ ts mehr zu sagen, 
man trennt siĖ  und geht getrennte Wege. 

Das Phänomen der acedia ist selbstverständliĖ  niĖ t auf 
Eheleute besĖ ränkt; es ist ein weit verbreitetes allgemeines 
Phänomen. Wohl bei jedem kommt es gelegentliĖ  zu Über-
druss, sei es im Privatleben oder im Berufsleben. Man ärgert 
siĖ , hat keine Lust mehr, möĖ te am liebsten den ganzen 
BeĴ el hinsĖ meißen, davonlaufen und etwas Neues begin-
nen. Heute spriĖ t man von Midlifecrisis.9 Sie kann zu Panik- 
und FluĖ treaktionen, auĖ  zu einer Glaubenskrise wie zu 
einer PartnersĖ aĞ s- und einer Berufskrise führen. Sie kann 
aber auĖ  zu einer sĖ merzhaĞ  befreienden Reifungskrise 
und zur ReifungsĖ ance für die zweite LebenshälĞ e werden. 

SĖ ließliĖ  gibt es das, was Sigmund Freud  als »Unbeha-
gen in der Kultur« besĖ rieben und analysiert hat.10 Jede 
Kultur setzt Normen, welĖ e dem Zusammenleben eine be-
stimmte Form und Ordnung geben. Das setzt Grenzen, ver-
langt VerziĖ t und EinsĖ ränkung wie Disziplin. Dabei gibt 
es niĖ t nur gesĖ riebene, sondern auĖ  ungesĖ riebene Ge-
setze des Verhaltens. Sie können eine Zeit lang Evidenz ha-
ben und Akzeptanz fi nden. Dann kann es zu Unbehagen, 
Unzufriedenheit, Überdruss, Protest kommen. Erst kriti-
sĖ es Unbehagen, dann einzelne TabubrüĖ e und sĖ ließliĖ  
der off ene Protest und der VersuĖ  in Emanzipations- und 
Befreiungsbewegungen, aus der als Enge empfundenen 
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NiĖ t nur ein kirĖ liĖ es Problem 17

Konvention und Kultur auszubreĖ en und einen alternati-
ven Stil des Lebens und des Zusammenlebens auszuprobie-
ren und zu propagieren. Sigmund Freud  hat mit seiner 
SĖ riĞ  »Unbehagen in der Kultur« eine breite Diskussion in 
der PsyĖ ologie und Soziologie ausgelöst. Einzelne können 
zu Aussteigern oder zum Sonderling am Rand der Gesell-
sĖ aĞ  werden; es kann auĖ  zu alternativen Bewegungen 
und kulturellen UmbrüĖ en kommen, ebenso zu Verhal-
tensweisen, die nur aus dem Protest leben und für keinen 
kritisĖ en und konstruktiven Dialog mehr zugängliĖ  sind. 

Die tragisĖ ste Form solĖ en Überdrusses am Leben ist 
der Suizid. Wenn ein MensĖ  sein Leben endgültig als un-
erträgliĖ , sinnlos und aussiĖ tslos erfährt und es durĖ  
SelbsĴ ötung beendet, dann endet acedia niĖ t nur für den 
Betroff enen, sondern auĖ  für die Hinterbliebenen tragisĖ . 
Die KirĖ e lehrt, dass GoĴ  allein Herr über Leben und Tod 
ist, und SelbsĴ ötung Undank gegen GoĴ  und sĖ were Sünde 
ist.11 Heute weiß sie freiliĖ  auĖ  um die komplexen bio-
grafi sĖ en, psyĖ ologisĖ en, soziologisĖ en und anderen 
präsuizidalen Dynamiken, die als Endpunkt zum Suizid 
führen können. Sigmund Freud spraĖ  von einem Todes-
trieb. Die Frage der subjektiven SĖ uld eines MensĖ en, der 
einen solĖ en sĖ werwiegenden SĖ riĴ  tut, lässt siĖ  kaum 
beantworten. Wir müssen das letzte Urteil GoĴ , der die Her-
zen der MensĖ en kennt, überlassen und können einen sol-
Ė en MensĖ en nur der Barmherzigkeit GoĴ es empfehlen.12 
Was man praktisĖ  tun kann, sind Seelsorge für suizidge-
fährdete MensĖ en, EinriĖ tungen für palliative Medizin 
wie einfühlsame Sterbebegleitung und Trauerbegleitung der 
Angehörigen.
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Acedia – unser gesellschaftliches Problem heute

Es gehört zur Dramatik der gegenwärtigen Situation, dass 
acedia niĖ t nur ein individualpsyĖ ologisĖ es Phänomen, 
sondern darüber hinaus ein sozialpsyĖ ologisĖ es Phäno-
men erster Ordnung ist. SĖ on mein Vorgänger als BisĖ of 
von RoĴ enburg-StuĴ gart, BisĖ of Paul Wilhelm von Kepp-
ler , hat in einem damals in vielen Aufl agen ersĖ ienenen 
BuĖ  die Freudlosigkeit als Grundbefi ndliĖ keit der Mo-
derne ausgemaĖ t.13 Die Wurzeln dieses Phänomens sind 
vielfältig. LetztliĖ  steht es im Zusammenhang der rasanten 
allgemeinen gesellsĖ aĞ liĖ en und kulturellen Entwiė lun-
gen und UmbrüĖ e und der damit gegebenen VerunsiĖ e-
rung und Ängste vieler MensĖ en. Im Folgenden können 
wir das komplexe Problem nur unter einer, nämliĖ  unter 
der theologisĖ en Perspektive angehen. 

Über viele Jahrhunderte war Europa vom Christentum 
geprägt. Diese Feststellung sĖ ließt niĖ t aus, dass Europa 
vielfältige jüdisĖ e, grieĖ isĖ e und römisĖ e, dann kelti-
sĖ e, germanisĖ e, normannisĖ e, slawisĖ e, islamisĖ e und 
in der Neuzeit modern aufgeklärte Wurzeln hat. Europa war 
in seiner ganzen GesĖ iĖ te nie eine fertige Größe, sondern 
ein Ort der Begegnung von Kulturen und immer eine Wirk-
liĖ keit im Prozess.14 In dieser Off enheit war Europa kein un-
besĖ riebenes BlaĴ , das beliebig ausgefüllt werden konnte 
und kann. Die Off enheit war Europa von Anfang an vom 
Christentum und seiner universalen Tendenz ins StammbuĖ  
gesĖ rieben.15 Man brauĖ t ja nur einmal fragen, was man 
alles aus der europäisĖ en Kunst und Kultur wegdenken 
müsste, wenn man das Christentum ausklammern würde.
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Diesem off enen Charakter ist das Christentum während 
der lange dauernden konstantinisĖ en EpoĖ e und ihrer 
Symbiose von KirĖ e und weltliĖ er MaĖ t niĖ t immer 
gereĖ t geworden. Die europäisĖ e GesĖ iĖ te ist durĖ  
vielerlei Abgrenzungen naĖ  außen wie durĖ  oĞ  blutige 
Ausgrenzung im Innern gekennzeiĖ net. KlerikalistisĖ es 
Gehabe und puritanisĖ e Engstirnigkeit, Skandale, in jünge-
rer Zeit insbesondere der MissbrauĖ sskandal, haben die 
KirĖ e vielen MensĖ en als lästig, unglaubwürdig und 
heuĖ lerisĖ  ersĖ einen lassen. So ist es in einem langen und 
komplexen Prozess zur Entfremdung von Christentum und 
der modernen europäisĖ en Kultur und oĞ  zu Unmut, Über-
druss und zu weit verbreiteter GleiĖ gültigkeit gegenüber 
Christentum und KirĖ e gekommen. Acedia gegenüber der 
eigenen GesĖ iĖ te ist zur Grundsituation und zum SĖ iė -
sal Europas geworden. GewöhnliĖ  wird dieser Prozess als 
Prozess der Säkularisierung bezeiĖ net.16 

Viele MensĖ en in Europa leben am Christentum und an 
der KirĖ e vorbei. GewöhnliĖ  sind sie keine kämpferisĖ en 
Atheisten. Die großen theoretisĖ en atheistisĖ en Entwürfe 
von Ludwig FeuerbaĖ  , Karl Marx , FriedriĖ  NietzsĖ e , Sig-
mund Freud  und anderen und die daraus oĞ  abgeleiteten 
Ideologien gehören inzwisĖ en der Vergangenheit an.17 
Diff erenziertere Zeitgenossen werden siĖ  eher als Agnosti-
ker bezeiĖ nen; sie leugnen niĖ t das Geheimnis des Lebens 
und der Welt; sie aĖ ten es, meinen aber darüber niĖ ts sa-
gen zu können.18. Die Mehrheit dagegen lebt einen prakti-
sĖ en Atheismus; sie lebt, als ob GoĴ  niĖ t wäre (etsi Deus 
non daretur). Das sind MensĖ en, die wir alle kennen, die wir 
sĖ ätzen und mit denen wir zusammenarbeiten. Sie sind im 
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DurĖ sĖ niĴ  keine sĖ leĖ teren MensĖ en als der DurĖ -
sĖ niĴ  der Christen. Sie leben einen Alltagshumanismus oĞ  
unbewusst Ė ristliĖ er HerkunĞ ; sie haben Sinn für Ge-
reĖ tigkeit, EhrliĖ keit, HilfsbereitsĖ aĞ , Solidarität und 
Fairness. Sie haben dafür keine metaphysisĖ e oder reli-
giöse Letztbegründung und glauben eine solĖ e auĖ  niĖ t 
nötig zu haben. Sie lassen die sogenannten letzten Fragen 
off en, interessieren siĖ  dafür niĖ t oder ignorieren sie. 
OĞ  empfi nden sie es gar als lästige Störung und als Zu-
mutung, darauf angesproĖ en zu werden. Genau das meint 
acedia. 

FriedriĖ  NietzsĖ e  hat den Tod GoĴ es enthusiastisĖ  als 
Morgenröte einer neuen Zeit und als neuen off enen Hori-
zont gefeiert.19 Dieser FortsĖ riĴ soptimismus ist inzwisĖ en 
selbst tot. Die These des neuen Atheismus (R. Dawkins  u. a.), 
der Atheismus führe zu einer friedliĖ eren Welt als die Reli-
gionen mit ihren Religionskonfl ikten, kann man naĖ  den 
Erfahrungen des 20. Jahrhunderts mit atheistisĖ en ideolo-
gisĖ en Systemen und deren UnmensĖ liĖ keiten kaum an-
ders denn als weltfremd und naiv bezeiĖ nen. InzwisĖ en 
weiß man, dass es keinen FortsĖ riĴ  ohne Rüė sĖ riĴ  und 
ohne neue Probleme gibt.20 

AuĖ  die Säkularisierung hat ihren Preis. Ernst-Wolfgang 
Böė enförde  hat das vielzitierte Wort geprägt: »Der freiheitli-
Ė e säkularisierte Staat lebt von Voraussetzungen, die er selbst 
niĖ t garantieren kann. Das ist das große Wagnis, das er um 
der Freiheit willen eingegangen ist. Als freiheitliĖ er Staat 
kann er einerseits nur bestehen, wenn siĖ  die Freiheit, die er 
seinen Bürgern gewährt, von innen her aus der moralisĖ en 
Substanz des Einzelnen und der Homogenität der Gesell-
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sĖ aĞ  reguliert. Anderseits kann er diese inneren Regulie-
rungskräĞ e niĖ t von siĖ  aus, das heißt mit den MiĴ eln des 
ReĖ tszwanges und autoritativen Gebots, zu garantieren 
versuĖ en, ohne seine FreiheitliĖ keit aufzugeben und – auf 
säkularisierter Ebene – in jenen TotalitätsanspruĖ  zurüė -
zufallen, aus dem er in den konfessionellen Bürgerkriegen 
herausgeführt hat.«21 

Der Verlust des gesellsĖ aĞ liĖ  abgestützten stabilen Re-
ferenzsystems, das in der bürgerliĖ en Kultur des 19. Jahr-
hunderts noĖ  vorhanden war, aber mit dem Ersten Welt-
krieg (1914–18) zu Ende ging, hat zu einer Krisensituation 
geführt, die in den Existential- und Existenzphilosophien 
der ersten HälĞ e des 20. Jahrhunderts refl ektiert wurde. Die 
ideologisĖ en, fasĖ istisĖ en und totalitären Systeme im 
20. Jahrhundert wollten die Ordnung gewaltsam herstellen 
und aufreĖ terhalten und führten damit in einen mensĖ li-
Ė en und politisĖ en Abgrund. Die teĖ nologisĖ e Entwiė -
lung zusammen mit der Globalisierung braĖ te ohne Zwei-
fel viele FortsĖ riĴ e, auf die kein VernünĞ iger verziĖ ten 
möĖ te; zugleiĖ  führten sie in die postmoderne Risikoge-
sellsĖ aĞ  mit niĖ t mehr naturbedingten, sondern zivilisa-
tionsbedingten Abhängigkeiten und Störanfälligkeiten.22 So 
ist in der zweiten HälĞ e des 20. und zu Beginn des 21. Jahr-
hunderts Angst zu einer Signatur der Zeit geworden. 

Die Angst kann viele UrsaĖ en haben: der rasante Moder-
nisierungssĖ ub, die Globalisierung, die Gefahren durĖ  
Atomenergie, die biogenetisĖ e Veränderungen, Verseu-
Ė ung der Erde, des Wassers und der NahrungsmiĴ el, die 
Erderwärmung, die neuen MögliĖ keiten der ÜberwaĖ ung 
durĖ  die InformationsteĖ nologie, das weltweite Phäno-
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men der Migration, das Angst vor Überfremdung und damit 
vor Entfremdung von der gewohnten Lebenswelt mit siĖ  
bringt, und niĖ t zuletzt die Angst vor dem international 
agierenden Terrorismus. 

Kein VernünĞ iger kann die Risiken bestreiten, welĖ e die 
globale Weltentwiė lung mit siĖ  bringt. Alles ist so kom-
plex, dass kaum jemand alles durĖ sĖ auen und über-
sĖ auen kann, und kein Einzelner, auĖ  kein einzelner Staat 
kann die Entwiė lung einfaĖ  steuern. Niemand hat die 
MaĖ t, den SĖ alter, den es gar niĖ t gibt, einfaĖ  umzule-
gen. Das Ganze funktioniert irgendwie naĖ  dem modernen 
physikalisĖ en Chaosprinzip. Kleine UrsaĖ en können un-
geheure Folgen haben und Katastrophen auslösen. EinfaĖ e 
Lösungen gibt es niĖ t. Die Folge sind Elitenverdruss und 
Globalisierungsängste. 

Träger der Revolte sind niĖ t die alten Proletarier, die 
niĖ ts zu essen, aber auĖ  niĖ ts zu verlieren haĴ en, sondern 
sehr oĞ  Besitzbürger, die, um ein Wort (oder Unwort) des 
Jahres 2010 zu gebrauĖ en, zu Wutbürgern geworden sind. 
Sie fürĖ ten um den Verlust ihres hart erarbeiteten Besitz-
standes, haben Angst vor dem Neuen und Fremden, wollen 
bewahren, was sie haben und kennen: die eigene Familie, 
den eigenen Job, die eigene heimisĖ e Umwelt und die ei-
gene kulturelle Identität. Sie kann man allerdings im Bliė  
auf die pluralistisĖ e GesĖ iĖ te Europas durĖ  AbsĖ ot-
tung eben niĖ t bewahren, sondern nur verraten. Der Mit-
tagsdämon lässt siĖ  niĖ t so leiĖ t und sĖ on gar niĖ t 
durĖ  Rüė zug und Verweigerung absĖ üĴ eln; er kehrt ge-
rade, wenn wir staĴ  Brüė en Mauern bauen, innerhalb des 
ängstliĖ  erriĖ teten Gemäuers wieder zurüė . 
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